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Justus Roth

geb. 15. Sept. 1818, gest. 1. April 1892.

Justus Ludwig Adolph Koth wurde am 15. September

1818 zu Hamburg geboren als der älteste Sohn des Apotheken-

Besitzers C. J. W. Roth. Die Apotheke, welche unter dem

Namen „Roth's Apotheke" noch besteht, war schon im Besitz

<des Grossvaters, Dr. W. Roth, der, von Darmstadt einwan-

dernd, im Jahre 1776 von Friedrich dem Grossen zum Re-

giments-Medico ernannt wurde.

Justus Roth besuchte zuerst das Gymnasium in Hamburg

und kam dann auf die Klosterschule in Ilfeld am Harz, wo
er das Zeugniss der Reife erwarb. Seinen Vater hatte er

schon verloren, als er zwölf Jahre alt war. Als einziger

Sohn (ein Bruder war früh gestorben) widmete er sich, getreu

den Überlieferungen der Familie, pharmaceutischen Studien,

die indessen seinen Neigungen wenig entsprachen. Nach den

Lehrjahren studirte er von 1841 bis 1844 in Berlin und

Tübingen. Er hörte Vorlesungen in Berlin bei E. Mitscherlich,

H. Rose, Kunth, H. W. Dove, A. Magnus und Ranke, in

Tübingen hauptsächlich bei F. A. Quenstedt. Die Promotion

fand in Jena 1844 statt.

Hierauf- folgte ein Aufenthalt in Dresden , wo er in der

Apotheke des Dr. Struve, der zuerst die Herstellung künst-

licher Mineralwässer betrieb, als Volontär arbeitete. Wieder-

holte Excursionen in die sächsischen und böhmischen Gebirge

gaben ihm Anlass zu seiner ersten Abhandlung : „Die Kugel-
formen im Mineralreiche und deren Einfluss auf die Ab-
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sonderungsgestalten der Gesteine, ein Beitrag zur geogno-

stischen Formenlehre mit Rücksicht auf Landschaftsmalerei."

Die nicht selten überraschende Ähnlichkeit der Absonderungs-

formen in erstarrten wie in abgesetzten Gesteinen veranlasste

ihn, nach einer gemeinschaftlichen Ursache ihrer Entstehung

zu forschen. Es erschien ihm als ein wesentlicher Mangel
der geognostischen Formenlehre, wenn die Entstehung einer

bestimmten Absonderungsgestalt in dem einen Gestein auf

Abkühlung, in einem anderen auf Austrocknung oder in einem

dritten auf Erwärmung zurückgeführt wurde. Er versuchte

einen allgemeineren Standpunkt der Behandlung dieses Gegen-

standes zu gewinnen, und glaubte ihn in der Auffassung ge-

funden zu haben, dass alle Absonderungsformen der Gesteine

als gestörte Kugelbildungen zu deuten seien. Zu den treff-

lichen Abbildungen, welche diese Schrift begleiten, hat auch

der Maler Ludwig Richter beigetragen.

Nachdem Justus Roth in den Jahren 1845—1848 die

Apotheke in Hamburg geleitet hatte, zog er nach Berlin, um
sich ganz seinen wissenschaftlichen Interessen und vor allem

geologischen Studien zu widmen. Er hörte Vorlesungen bei

G. Rose und E. Beyrich und stand in engem Verkehr mit

H. Rose, E. Mitscherlich und C. F. Rammelsberg. Eng be-

freundet war ihm G. Werther, damals Lehrer der Chemie

an der Artillerie- und Ingenieurschule. 1851 liess er sich

als Preusse naturalisiren.

Im December 1848 betheiligte er sich an der Constitui-

rung der deutschen geologischen Gesellschaft. Schon in dem
folgenden Jahre wurde er zum Schriftführer gewählt. Er
verwaltete dieses Amt bis zum November 1866. An den

Sitzungen der Gesellschaft nahm er mit lebhaftem Eifer theil

und trug durch eine mit kritischen Bemerkungen verbundene

Besprechung der eingelaufenen Literatur lange Jahre hindurch

wesentlich zur Belebung der wissenschaftlichen Verhand-

lungen bei.

Über den Beginn seiner Forscherthätigkeit äussert sich

J. Roth in seiner Rede beim Eintritt in die preussische Aka-

demie der Wissenschaften mit folgenden Worten: „Spät aus*

anderen Lebenssphären der Wissenschaft wieder zugewendet,

hat mich ein günstiges Geschick in Verbindung gesetzt mit
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den Meistern der Geologie. Diese Nähe rief die Aufbietung

aller meiner Kräfte hervor. Bei einer Wissenschaft von der

Breite, wie die Geologie sie besitzt, bei einer so jungen

Wissenschaft, die, in Fluss wie kaum eine andere, dem Ein-

zelnen einen weiteren Spielraum gestattet, als ältere, mit

festeren Normen ausgestattete Disciplinen, ist der Ausgangs-

punkt entscheidend für die Richtung der Arbeiten."

Diesen Ausgangspunkt fand J. Roth in dem Studium der

vulcanischen Erscheinungen. Wohl beschäftigten ihn in dem
ersten Jahrzehnt seiner selbständigen wissenschaftlichen Thätig-

keit vorübergehend geologische Untersuchungen in den Um-
gebungen von Lüneburg und von Predazzo, mineralchemische

Arbeiten über Kalke, Dolomite und Andalusit, die Bearbeitung

der Fortschritte der physikalischen Geographie in den Jahren

1852—1858. Allein das lebhafteste Interesse erregte in ihm

die Umgebung von Neapel. Dieses Gebiet hatte er schon in

den Jahren 1844 und 1850 kennen gelernt. Eingehendere

Studien gestattete ein längerer Aufenthalt in Neapel während

des Winters von 1855 auf 1856. Hier fasste er den Plan,

das gesammte wissenschaftliche Material über den Vesuv

in einem Buche zu vereinigen. Seine Absicht wurde von

A. Scaochi bereitwilligst unterstützt. So entstand zum grossen

Theile noch in Neapel die Monographie: Der Vesuv und
die Umgebung von Neapel (1857). „Von allen Vulcanen

ist der Vesuv als der am leichtesten zugängige am genauesten

bekannt und am meisten beobachtet. Man darf vielleicht aus-

sprechen, dass die Theorie der Vulcane an ihm geworden sei

und dass die Vesuv-Literatur eine Geschichte der Vulcano-

logie enthalte. Was an Vulcanen vorkommt, ist fast alles

und in leicht übersichtlichem Maassstabe am Vesuv vorhanden,

so dass eine Darlegung des an ihm Beobachteten füglich als

Einleitung in die Vulcanologie dienen kann." Unter diesem

Gesichtspunkte gab J. Roth in dem vorangestellten allgemeinen

Theile (XLIV S.) eine übersichtliche Darstellung der am
Vesuv beobachteten vulcanischen Erscheinungen. Daran schloss

er eine von kritischen Bemerkungen begleitete Zusammen-

stellung der weit zerstreuten Belege (539 S.). Es lag ihm

fern, alles zu vertreten, was in dieser Sammlung von Auf-

sätzen enthalten ist , aber er glaubte nicht an jeder Stelle
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darauf besonders hinweisen zu müssen, da die Einleitung seine

Anschauungen hinreichend aussprach. Änderungen hätten den

Text wenig benutzbar für andere Ansichten gemacht.

In den nächstfolgenden Jahren betrat J. Roth das For-

schungsgebiet, in welchem er fortan mit Vorliebe thätig blieb

und in dem er bald eine allgemein anerkannte Meisterschaft

erreichte.

„Von selbst ergab sich aus der Beschäftigung mit thätigen

Vulcanen die mit den erloschenen und älteren. Aus der

Vergleichung des mineralogischen und chemischen Inhaltes

ihrer verschiedenen Producte ging ein Allgemeineres hervor

:

der Versuch einer vergleichenden Petrographie , welche den

mineralogischen und chemischen Bestand aller aus feurigem

Fluss erstarrten Gesteine ins Auge fassend, auf mancherlei

geologische Fragen Streiflichter zu werfen im Stande ist."

Im Jahre 1861 veröffentlichte er „die Gesteins-
Analysen in tabellarischer Übersicht und mit kritischen

Erläuterungen". Seine Absicht war, durch eine Sichtung

und systematische Darstellung des ausserordentlich zerstreuten

Materiales den Umfang zu bemessen, in welchem die Petro-

graphie durch die Chemie schon gefördert sei und noch ge-

fördert werden könne. An eine sorgfältige Abwägung der

Vorzüge und der Nachtheile der beiden Wege, welche G. Bisohof

(1849) und E. Bunsen (1851) eingeschlagen hatten, um Ana-

lysen verschiedener Gesteine mit einander zu vergleichen,

knüpft er eine Kritik der von Gmelin eingeführten Methode,

die Gesteine mit Säure zu zerlegen und den in Säure lös-

lichen Theil getrennt zu analysiren von dem in Säure un-

löslichen. Sodann wendet er sich zu der schon von Dürocher

vorgetragenen Theorie der Spaltung von Eruptivmassen und

zu ihrer Bedeutung für die Classification der Eruptivgesteine.

Je älter das Gestein, je öfter zerfällt die geognostisch zu-

sammengehörige Masse in petrographisch und chemisch ver-

schiedene Dinge, je ungleicher ist die chemische und minera-

logische Zusammensetzung der einzelnen aus der Spaltung

des Ganzen entstandenen Glieder. Sieht man bei derselben

Eruption eines Vulcanes die Laven verschiedener Tage Unter-

schiede, wenn auch nur geringe, in der physikalischen und

chemischen Zusammensetzung zeigen, so darf man auf das-
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selbe Verhalten bei Eruptionen älterer Gesteine schliessen.

Verschiedenheiten in der chemischen Zusammensetzung bis

zu einem gewissen Grade hindern aber nicht das Zerfallen in

dieselben Mineralien, nur die relativen Mengen derselben

werden ungleich sein. Die mineralogisch unter demselben

Namen zusammengefassten Gesteine werden niemals genau

derselben chemischen Zusammensetzung entsprechen können,

chemische Reihung und mineralogische Anordnung werden

also nie zusammenfallen, aber die normalen Varietäten der

Gesteine können nur ein geringes Schwanken um dieselbe

Zusammensetzung zeigen. Die Schwierigkeit der Anordnung

und Abgrenzung der Gebirgsarten wird durch die chemische

Analyse nicht gehoben, sondern nur vermindert. Eine rein

chemische Eintheilung wird die geologisch und mineralogisch

eng verwandten Dinge trennen, die rein mineralogische wird

die Structur und Textur berücksichtigen und dadurch in den-

selben Fall gerathen. Daher ist J. Roth bestrebt, beide

Weisen zu verbinden und die geologischen Verhältnisse so

weit als möglich zu berücksichtigen, denn die Geologie kann

mit Recht von der Petrographie eine für ihre Zwecke brauch-

bare Anordnung verlangen. Zur Eintheilung der Silicat-

gesteine benutzt er in erster Linie die Feldspäthe (Gesteine

mit Alkalifeldspäthen und Gesteine mit Kalkfelclspäthen) und

demnächst die Gegenwart oder Abwesenheit des Quarzes.

Aber die weitere Eintheilung der Plagioklasgesteine nach der

Beschaffenheit des Plagioklases hat er, mit Rücksicht auf die

inzwischen von G. Tschermak begründete Auffassung der

chemischen Constitution der Feldspäthe, im Jahre 1869 ver-

lassen. Durch dieses grundlegende Werk eröffnete J. Roth
eine Forschungsrichtimg, in welcher er drei Jahrzehnte hin-

durch mit dem glücklichsten Erfolge thätig war. Bevor wir

aber auf die Fortführung seiner rein petrographischen Ar-

beiten näher eingehen können, müssen wir seiner vielseitigen

und aufopferungsvollen Wirksamkeit auf anderen Gebieten

gedenken.

Im Jahre 1861 habilitirte er sich an der Berliner Uni-

versität. Die Wirkung seiner inhaltreichen Vorlesungen über

Petrographie und allgemeine Geologie wurde wesentlich er-

höht durch Demonstrationen an einer mit grosser Sorgfalt
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angelegten Privatsammlung. Die von ihm mit hingebendem

Eifer geleiteten Übungen werden von Allen, die das Glück

hatten daran theilzunehmen, als besonders lehrreich gerühmt.

E. Mitscherlich hatte die Absicht, die Vulcane Mittel-

deutschlands zu bearbeiten und daran eine Übersicht der

gesammten vulcanischen Erscheinungen zu knüpfen. Zu diesem

Zwecke unternahm er zahlreiche Eeisen, auf denen ihn J. Eoth
oft begleitete. Allein nur die Arbeit „Über die vulcanischen

Erscheinungen in der Eifel", welche den Ausgangspunkt dieser

Studien bildete, gedieh bis zu einem gewissen Abschlüsse,

der eine Veröffentlichung möglich machte. J. Eoth erhielt

von der Königlichen Akademie der Wissenschaften den Auf-

trag, die Eeinschrift der von E. Mitscherlich in den Jahren

1849, 1854 und 1858 gehaltenen Vorträge aus dem schriftlichen

Nachlasse zu ergänzen und herauszugeben. Obwohl den Auf-

zeichnungen die Datirung fehlte, unterzog er sich pietät-

voll der schwierigen Aufgabe, die letzte Auffassung Mitscher-

lich's , die oft von den früheren bedeutend abwich , fest-

zustellen. In zahlreichen Zusätzen behandelte er die petro-

graphische Zusammensetzung der Laven und die Berechnung

ihrer Analysen.

Im Verein mit Gr. Eose, E. Beyrich und Eunge betheiligte

er sich an der im Auftrage des Ministeriums für Handel,

Gewerbe und öffentliche Arbeiten ausgeführten geologischen

Aufnahme des niederschlesischen Gebirges. Er untersuchte

die krystallinischen Schiefer südlich des Eiesengebirgsgranites

ostwärts bis an die Elbe, die Umgegend von Eeichenau und

von Liebenau, das Gebiet südlich der Landesgrenze, welches

durch Jauernig, Landeck, die Landecker Biele bis zum Ein-

fluss in die Neisse und den Oststrand des Neissethales be-

grenzt wird, mit Ausnahme der von E. Beyrich erforschten

Hornblendeschiefer und Gneisse östlich von FreiWaldau. Das

Ministerium beauftragte ihn mit der Herstellung der „Er-

läuterungen zu der geognostischen Karte vom
Niederschlesischen Gebirge und den umliegen-
den Gegenden", die er im Jahre 1867 mit einer Über-

sichtskarte herausgab. Die Bearbeitung des umfangreichen

Materiales war mit nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft.

In dem Zeiträume von 1841 bis 1860, über den sich die
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Aufnahmen erstreckten, hatten die Beobachter im Verlaufe

ihrer Untersuchungen, für welche jährlich nur wenige Monate

verwendet werden konnten, mehrfach Veranlassung gehabt,

ihre Ansichten in wesentlichen Punkten zu ändern. Oft musste

J. Roth Auffassungen mittheilen, die er nur aus mündlichen

Verhandlungen mit seinen Mitarbeitern entnehmen konnte;

in diesen Fällen ist der Autor, dessen Anschauung vor-

getragen wird, in der Überschrift genannt. Gleichwohl unter-

nahm er es, in den einleitenden Abschnitten und am Schlüsse

des Werkes einen einheitlichen Zusammenhang zu schaffen.

Auch alle übrigen Capitel, bei denen die Bezeichnung des

Autors fehlt, rühren von ihm her. Mit Vorliebe verweilt er

bei den krystallinischen Schiefern, deren Kenntniss er durch

zahlreiche Beobachtungen erweiterte. Die von ihm später

wiederholt entwickelte Auffassung über die Bildung dieser

Gesteine — wonach die krystallinischen Schiefer die ältesten,

aus feurigem Fluss erstarrten, später nicht mehr und nicht

minder, auch nicht auf andere Weise als alle Gesteine über-

haupt veränderten Gebilde der Erdrinde sind — stand wesent-

lich unter dem Einflüsse der Anschauungen, die er im nieder-

schlesischen Gebirge gewonnen hatte.

Mit dem ihm eng befreundeten J. Ewald vereinigte er

sich zu einer würdigen Ausgabe der gesammelten Schriften

L. v. Buch's, deren erster Band 1867 erschien. In treuer

Sorgfalt widmete er sich diesem Unternehmen, zu welchem

anfänglich noch H. Eck und später W. Dames hinzugezogen

wurden, bis zu dem erfolgreichen Abschluss im Jahre 1885.

Im Herbst 1867 wurde er zum ausserordentlichen Pro-

fessor an der Berliner Universität ernannt und in demselben

Jahre wählte ihn die königl. preussische Akademie der Wis-

senschaften zu ihrem ordentlichen Mitgliede.

Als ein hohes Glück empfand er die Unabhängigkeit

seiner Lage, die ihm gestattete sein Arbeitsfeld frei zu

wählen und seine Studien immer mehr zu concentriren auf die

Vorbereitung einer „Allgemeinen und chemischen Geologie",

in deren Vollendung er nun seine Lebensaufgabe erblickte.

Uber dieses Ziel äusserte er sich in seiner Rede in der

Berliner Akademie am 4. Juli 1867 mit folgenden Worten:

„Von diesen [petrographischen] Studien aus bin ich dazu ge-
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führt worden, das genetische Moment für weitere Gebiete

aufzusuchen und zu betonen, zu Studien, welche die Lehre

vom Alter der Mineralien, vom Metamorphismus, von der

Verwitterung, der Bildung und Plastik des Bodens, die Summe
dessen, was man als chemische Geologie bezeichnen kann, in

ihren Bereich zu ziehen und mit der Erforschung der gegen-

wärtig thätigen Kräfte beginnend, ältere Wirkungen maass-

voll auf jene zurückzuführen suchen. Wo es, wie in der

Geologie, kaum an der Zeit scheint, Bausteine herbeizubringen,

kann es als ehrenvoll und nützlich gelten, an der Ebenung

des Baugrundes thätig zu sein."

Der Vorbereitung des Hauptwerkes dienten vor allem die

„Beiträge zur Petrographie der plutonischen
Gesteine, gestützt auf die von 1861—1884 veröffentlichten

Analysen." Sie wurden in den Abhandlungen der Berliner

Akademie in den Jahren 1869, 1873, 1879 und 1884 ver-

öffentlicht. Die Bearbeitung der Beiträge fiel in die Periode

des gewaltigen Aufschwunges der Petrographie, welcher durch

die erweiterte Einführung der mikroskopischen Untersuchungs-

methoden hervorgerufen wurde. Gegenüber einer einseitigen,

zu jener Zeit häufig hervortretenden Auffassung von der Auf-

gabe der Petrographie betonte er eindringlich die Notwendig-

keit einer engeren Verbindung der geologischen, chemischen

und mikroskopischen Untersuchung der Gesteine. „Die Petro-

graphie, welche nicht mit den beschreibenden Zweigen der

Naturwissenschaft in Eine Reihe gestellt werden kann, gewinnt

nur durch die Unterordnung unter die geologische Forschung

ihre Bedeutung." Bemerkenswerth sind seine Äusserungen

über petrographische Systematik. „Die Ansichten, welche

für eine rein auf morphologische Merkmale gegründete Syste-

matik und gegen das Hineinziehen des geologischen und

genetischen Momentes in die Reihung der plutonischen Ge-

steine ausgesprochen worden sind, erscheinen weder für den

Lehrvortrag, noch für die wissenschaftliche Behandlung der

Petrographie — am wenigsten für letztere — erspriesslich."

„Die systematische Anordnung der Gesteine wird immer eine

individuelle sein, wie sich aus dem Begriff Mineralaggregat

ergiebt , aber die Systematik erscheint mir nicht als die

Hauptaufgabe der Petrographie, welche doch nur im Dienste
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der Geologie steht und bestellt. Ich habe in [den Beiträgen]

vorzugsweise die chemische Zusammensetzung betont, ohne

das Übrige auszuschliessen.

"

Den Gesteinsgruppen, die er mit Vorliebe, zumal bei

seinen Aufnahmen im niederschlesischen Gebirge studirt hatte,

widmete er monographische Darstellungen. Hierher gehören

die Abhandlungen: „Über den Serpentin und die gene-

tischen Beziehungen desselben" (1870), „Über den Zobtenit"

(1887). Die krystallinischen Schiefer behandelte er eingehend

in den „Beiträgen" aus den Jahren 1869 und 1879, sowie in

der umfangreichen Schrift : „Über die Lehre vom Meta-
morphismus und die Entstehung der krystallini-

schen Schiefer" (1871).

Über die Fortsetzung seiner Untersuchungen in den

vulcanischen Gebieten Italiens berichtete er in den Abhand-

lungen: „Studien am Monte Somma" (1877), „Zur
Geologie der Umgegend von Neapel" (1881), „Zur
Kenntniss der Ponza-Inseln" (1882).

Im Jahre 1874 wurde ihm mit der Ernennung zum

„dritten Beamten" am mineralogischen Museum der Berliner

Universität die Beaufsichtigung und Verwaltung der von der

;
,oryktognostischen Abtheilung" abgezweigten „petrographi-

schen Abtheilung" übertragen 1
. Seine Thätigkeit bestand

vorwiegend in der Zusammenstellung einer ungemein lehr-

reichen, mit ausführlichen Etiketten ausgerüsteten Unterrichts-

sammlung für Petrographie und allgemeine Geologie. Darüber

hinaus beschäftigte er sich mit der wissenschaftlichen Be-

arbeitung der in jenem Museum aufbewahrten Gesteine. Seine

Resultate sind niedergelegt in den Abhandlungen: „Über
die Obsidian- und Perlitströme des Guamani in

Ecuador" (1874), „Über die Gesteine von Kergue-
len's Land" (1875), „Petr ographische Beiträge"

(1881), „Über die Vorkommen der Küste Labrador"

(1883), „Über die von Herrn Dr. Paul Güssfeldt in

Chile gesammelten Gesteine" (1885), „Beiträge
zur Petrographie von Korea" (1886).

1 Bald darauf wurde seine Privatsammlung für das mineralogische

Museum der Universität zu Königsberg in Pr. angekauft.
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Nicht unerwähnt darf an dieser Stelle bleiben, dass

J. Roth wiederholt bemüht war, für die Verbreitung geo-

logischer Kenntnisse in weiteren Kreisen zu wirken. Zu
diesem Zwecke veröffentlichte er in der „Sammlung gemein-

verständlicher wissenschaftlicher Vorträge" folgende Abhand-

lungen: „Über die Steinkohlen" (1866), „Die geo-
logische Bildung der norddeutschen Ebene" (1870),

„Flusswasser, Meerwasser, Steinsalz" (1878),

„Über die Erdbeben" (1882).

Die Vorarbeiten zur „Allgemeinen und chemischen
Geologie" waren im Jahre 1879 so weit gediehen, dass er

den ersten Band (Bildung und Umbildung der Mineralien.

Quell-, Fluss- und Meerwasser. Die Absätze) veröffentlichen

konnte. Der leitenden Idee gab er in der Ankündigung dieses

Werkes folgenden Ausdruck:

„Das Verständniss der Erscheinungen, welche der Erd-

körper bietet, der Veränderungen, welche er noch jetzt erfährt

und früher erfahren hat, ist auf Physik und Chemie gegründet.

Darlegung dieser Erscheinungen und Erklärung, so weit sie

sich nach dem heutigen Stande der Wissenschaft geben lässt,

bilden den Inhalt der allgemeinen und chemischen Geologie.

Ist auch die Fülle der geologischen Beobachtungen grösser

als die Reihe der fest begründeten Theorien — eine durch

die oft allein möglichen Inductionsschlüsse bedingte That-

sache — so ist ein Zusammenfassen beider, so weit es dem

Einzelnen möglich wird, von Zeit zu Zeit nothwendig, um die

Bilanz des Wissens zu ziehen und die Punkte zu bezeichnen,

wo die künftige Forschung einzusetzen hat.

Seit Bischof 1866 den letzten Band seines Lehrbuches

der chemischen und physikalischen Geologie herausgab, ist

der Versuch einer ähnlichen Darstellung nicht wieder gemacht

worden. Den Gewinn, welchen die Wissenschaft seitdem und

zu einem nicht geringen Theile durch die Einwirkung dieses

Werkes gemacht hat , wird der Leser bald erkennen. Die

Prüfung der von Bischof vorgetragenen, zum Theil einseitig

aus der Theorie geschöpften Lehren an dem Thatsächlichen

hat den Nachweis geliefert, dass weder der Ultraneptunismus

Bischof's, noch die älteren ultraplutonischen Ansichten halt-

bar sind. Die seitdem eingeführte Anwendung des Mikroskops
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auf die Untersuchung der Mineralien und Gesteine hat einen

wesentlichen Antheil an dem Umschwung der Anschauungen.

Der einleitende Band behandelt die Zusammensetzung, Bildung

und die Veränderungen der geologisch wichtigen Mineralien

und der Lösungen, die aus ihnen hervorgehen, sowie die Ab-

sätze aus diesen Lösungen. Er geht von dem Grundgedanken

aus , dass ein Verständniss der älteren Vorgänge nur durch

das der jetzigen Vorgänge möglich ist: ohne diesen histori-

schen Faden, zu dessen Kette Chemie und Physik den Ein-

schlag liefern, bleibt das Gewebe der Geologie ein unver-

ständliches."

Der zweite Band (Petrographie. Bildung, Zusammen-

setzung und Veränderung der Gesteine) erschien in drei Ab-

theilungen: Allgemeines und ältere Eruptivgesteine (1883),

jüngere Eruptivgesteine (1885), krystallinische Schiefer und

Sedimentgesteine (1887). Mit der Vollendung dieses Hand-

buches der Gesteinslehre hatte die von J. Roth drei Jahr-

zehnte hindurch mit ausserordentlicher Sorgfalt und rastlosem

Eifer unternommene Sammlung und Sichtung des weit zer-

streuten petrographischen Materiales ihren Abschluss ge-

wonnen. Nur eine ungewöhnliche Energie, unterstützt von

einem treuen Gedächtniss, konnte zu einer so staunenswerthen

Beherrschung der Literatur führen, wie sie in diesem Werke
hervortritt. In dem einleitenden Capitel wie in den Schilde-

rungen der Eigenschaften der Gesteinsgruppen kommen alle

Vorzüge der Darstellungsweise J. Roth's, die Präcision der

Begriffsbestimmungen, die scharfe Hervorhebung der leitenden

Gesichtspunkte, die übersichtliche Anordnung der Ergebnisse

zur Geltung. Die Beschreibung jedes Gesteins enthält zu-

nächst eine zusammenfassende Darlegung über Structur, Be-

schaffenheit der Gemengtheile
,
Drusenmineralien, Spaltungs-

gesteine, Classification, chemische Zusammensetzung, Form
des Auftretens, geologisches Alter, Verwitterung u. dergl.

Darauf wird die Verbreitung des Gesteins über die Erdober-

fläche nachgewiesen. In die Aufzählung der Fundorte, die

eine fast absolute Vollständigkeit erreicht, sind, wenn es sich

um genauer untersuchte Gesteine handelt, die Resultate der

mineralogischen und geologischen Specialforschungen auf-

genommen. Der ungemein reichhaltige Stoff wird in ge-
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drängtester Form dargeboten. An zahlreichen Stellen, vor

allem in der Darstellung der jüngeren Eruptivgesteine, finden

sich Mittheilungen J. Eoth's über eigene Beobachtungen an

den petrographischen Sammlungen des Berliner Museums.

Wiederholt hatte er sich gegen Berechnungen von Ge-

steinsanalysen gewendet, die auf unsicheren Grundlagen be-

ruhen, vor allem in den Abhandlungen: „Über eine neue
Weise, die quantitative mineralogische Zusam-
mensetzung der krystallinischen Silicatgesteine

zu berechnen" (1862, gegen Sartorius von Waltershausen),

„Über eine neue Berechnung der Qu an titäten der

Gemengtheile in den Vesuvlaven" (1876, gegen

Haughton). Auch seine letzte petrographische Arbeit : „Die

Eintheilung und die chemische Beschaffenheit
der Eruptivgesteine" (1890), in der er die von H. Ko-

senbüsch vertretene „Kerntheorie" bekämpft, verfolgt diese

Eichtung.

Im Jahre 1887 wurde er der Stelle eines „dritten Be-

amten" am mineralogischen Museum enthoben und zum ordent-

lichen Professor für Petrographie und allgemeine Geologie

ernannt. Gleichzeitig wurde ihm gestattet, die von ihm be-

arbeiteten Unterrichtssammlungen auch fernerhin in seinen

Vorlesungen zu benutzen.

Von dem dritten Bande der „Allgemeinen und chemischen

Geologie" veröffentlichte er im Jahre 1890 die erste Ab-

theilung: „Die Erstarrungskruste und die Lehre vom Meta-

morphismus." Hatte er sich in den beiden ersten Bänden

ein äusserstes Maass von Objectivität auferlegt, um die Zu-

sammenfassung der Erfahrungen auch anderen, von seinen

Auffassungen abweichenden Ansichten dienstbar zu machen,

so kam es ihm nun darauf an, seine eigenen Anschauungen

mit voller Klarheit und Schärfe darzustellen und zu begründen.

Auf die Vollendung dieses wichtigsten Theiles der all-

gemeinen Geologie concentrirte J. Roth in den letzten Jahren

seines Lebens seine ganze Kraft. Die vielseitigen Interessen,

mit denen er die literarische, künstlerische und politische

Entwicklung verfolgt hatte, mussten zur Seite treten. Mit

eiserner Beharrlichkeit verfolgte er sein Ziel, im steten

Kampfe mit einer schwankenden Gesundheit. „Noch ist es
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Tag; da rühre sich der Mann! Die Nacht tritt ein, wo
Niemand wirken kann." Das war die Stimmung, die ihn

beherrschte. Mit der ihm eigenen unbeugsamen Willenskraft

gelang es ihm, noch eine Fortsetzung, welche die „Verwitte-

rung, Zersetzung und Zerstörung der Gesteine" behandelt,

für den Druck bereit zu stellen. Da ereilte ihn nach drei-

tägiger Krankheit am 1. April 1892 der Tod. Seine Tochter

Elisabeth Roth, die ihm lange Jahre hindurch treue Hilfe

geleistet hatte, übernahm es als ein theures Vermächtniss

das fast druckfertige Manuscript zu veröffentlichen. Gleich-

zeitig gab sie den früheren Bänden eine willkommene Er-

gänzung durch zahlreiche Zusätze, Verbesserungen und

Literaturangaben, die J. Eoth seit dem Erscheinen des ersten

Bandes gesammelt hatte.

So fand dieses monumentale Werk einen vorzeitigen Ab-

schluss gerade in dem Theile, der an charakteristischem

innerem Werthe voransteht. Noch lange wird die Lücke

schmerzlich empfunden werden, die nun in der geologischen

Literatur bestehen bleibt.

Einem Manne, wie J. Roth, dessen vorwaltender Cha-

rakterzug eine unbedingte Pflichttreue in allen Werken seines

Lebens war, konnten Ehrenbezeugungen nicht fehlen. Hierüber

an dieser Stelle zu berichten, würde wenig der edlen Ein-

fachheit und dem bescheidenen Sinne des Dahingeschiedenen

entsprechen, dem der selbstlose Dienst der Wissenschaft als

der höchste Zweck des Daseins galt. Aber ein Zug seines

Wesens darf auch in diesem kurzen Wort der Erinnerung

nicht unberührt bleiben: die hingebende Theilnahme und

die innige Forscherfreude, mit denen er die wissenschaftlichen

Bestrebungen derer begleitete, die das Glück hatten ihm

näher zu treten und die sein Andenken in dankbarem Herzen

bewahren.

Th. Liebisch.
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